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«bundm mitd-m„Amtlichen Hrcisblalt“ für dm Knterlahickrei-
Kr . 21)0 Diez, Montag den 13. Dezember 1915 21 . Jahrgang

(je Landungstruppen entscheidend geschlagen.
6500 Serben gefangen,
40 Geschütze erbeutet.

Krotzes Hauptquartier , 12. Dezember. Amtlich,
ilicher Kriegsschauplatz:
sich vvn Neue Chapelle (südwestlich von Lille)

jerte  vor unserem Hindernis der Versuch einer
!i englischen  Abteilung .überraschend in unsere

,M cinzudringen.
«den Vogesen  kam es zu vereinzelten Patrouillen-
w ohne Bedeutung,
ißlicher Kriegsschauplatz:
'schere russische  Kräfte , die in der Gegend des
lg-Sces (südlich von Jakobstadt ) und südlich von

unsere Stellungen vorstießen , wurden zurück-
rsen.
lkanlriegsschauplatz:

in den albanischen  Grenzgebirgen verfol-
n österreichisch -ungarischen Kolonnen sielen in den
Tagen über «5V « Gefangene und Ber¬
gt  e in die Hände . Zwischen Rozaj.  das gestern

unten  wurde , und Jpek hat der Feind  4V Ge-
c z u r ü ckl a s s e n müssen.
ch entscheidenden Niederlagen,  dre dre

des Generals Todorow  in einer Reihe kühner und
r Schläge während der letzten Tage den Fr a n -
und Engländern beibrachte,  befinden sich

n kläglichem Zustande auf dem Rückzuge
der griechischen Grenze und über d,e-

Tie Berluste des Feindes an Menschen,
en und Material  aller Art sind nach-dein Bericht
Verbündeten außerordentlich schwer.

Oberste Heeresleitung.

Trotzes Hauptquartier , 11. Dezembr. Amtlich.
Ulicher Kriegsschauplatz:
'dielen Stellen der Front lebhafte Tätigkeit der bei-
'M Artillerien.

starker Feuervorbereitung griffen dre Fran-
i abends unsere Stellung auf und östlich der Höhe
Nordöstlich von Souain ) erneut an . Ter Angrrst
abgeschlagen.  Die Stellung ist genau so fest

her er Hand,  wie sie uns auch durch die kühnsten

gegenteiligen Behauptungen in den französischen Tages¬
berichten der letzten Zeit nicht hat entrissen werden können.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage bei den )
Heeresgruppen der Generalfeldmarschälle

von Hindenburg n. Prinzen Leopold von Bayern
ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen:
Ein russischer Angriff brach  nördlich der Eisen¬

bahn Kowel -Sarnh verlustreich  vor den österreich -un¬
garischen Linien zusammen.

Nördlich von Czartorhsk  wurden aus das westliche
Sthruser  vorgegangene Aufklärungsabteilun¬
gen des Feindes wieder vertrieben.

Balkankriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.
Ueber die bulgarischen Armeen liegen neue Nachrichten

noch nicht vor . Oberste Heeresleitung.

Der österreich-ungarische Bericht.
WTB . Wien,  11 . Dezember . (Nichtamtlich .) Amtlich ver¬

lautet vom 11. Dezember , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei Czartorhsk haben wir russische Aufklärungsabteilungen
vertrieben . Sonst Ruhe an der ganzen Front.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschützkämpse in Judicarien dehnen sich nun auch

auf den Raum westlich des Chiesetales aus . Im Abschnitt
zwischen diesem und dem Conceitale wurden unsere vorge¬
schobenen Posten auf dem Monte Vies vor überlegenen feind¬
lichen Kräften zurückgenommen.  Schwache Angriffe der
Italiener in den Dolomiten gegen den Stiefsattel , im Gör¬
zischen gegen den Nordhang des Monte San Michele wurden
abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In den Nachhutkämpfen auf montenegrinischem Gebiet wur¬

den "neuerlich über 400 Gefangene  eingebracht.

Ereignisse zur  See.
Am 19. Dezember , nachmittags , hat ein Geschwader unserer

Seeslugzeuge in Ancona  Bahnhof , Elektrizitätswerk , Gaso-

Vornenxvege.
Roman von C- Dressel.

(Nachdruck verböte« .)

gibst mir das Reisegeld, Tante ?" ries Marion

*nn ja. Du sollst hinüberkommen . Und — Eberhard
M ihm gut ?" . _ . . . .
von nahm die zögernde Frage für eine freundliche
«derung der Tante und erwiderte mit froher Bcrcd-
.Ja . Gottlob sie sind zufrieden. Eberhard fand sehr

"'Ue ihm zusagende Tätigkeit . Er wurde erster Stall¬
au einem großartigem Tattersall . Frida schreibt. ba ->

1 Geringes . Der Posten sei mit glänzendem Gehalt
% denn er verlange einen sehr kräftigen Mann , der

.-- Gewandtheit , die besten Manieren und Lchrgeschlck-
fstlhen, und auch Pferdezucht verstehen müsse, da man
^/eigenes Material in diesem riesigen Hypodrom vcr-
’jetibcni auch exportiere . Als vorzüglicher Reiter und
'^ »er st, Eberhard da am rechteil Platz und stände
-Jetncm Chef sehr gut . Aber auch sie habe Glück gehabt.
?»hte ihre Kunst , sie erfreue sich bereits verschiedener
Aufträge, und - * . . .. .
fou ichweig mir, " unterbrach Tante Tina sie unwirsch
:Malerin geht mich ganz und gar nichts an . Und

- ein Mann der Arbeit , der was vor sich bringt,
her mein Geld nicht braucht " , Nachdenklich

* *§ vor sich hin . Dann lachte sie schrill ans. „Um
kIt 's nun dem andern drum zu tun . Weshalb auch
M’wt ein Narr spottet des Goldes . Und ich Hab' mm
f e Freude an dem Wohltim . ivenn es so gewürdigt
° u aber willst Dich jetzt Deinem Bruder an den Hat»

ü.werde mich arbeiten , Tante ."
ui1 stoch nicht genug an dem ersten verunglückten Vcr«

kannst Du deilii auch rechtes — den Männern den-vif1'—- . ..kchcnei he?"
^ ' .brauste Marion auf , „selbst Du darfst mich nicht
m Sic wandte sich vor Entrüstung glühend zur -rur.

..Bleib ', Du Zimperliese , es ist nicht so barsch gemeint.
Wirst auch nicht weit kommen ohne Reisegeld. Im Ernst,
Marion , daß Tn Tein Brot verdicneli mußt , glaub ' ich nun
mal nicht Nimmst Du den Mund noch so voll, ein anderer
wird das große Wort für Dich sprechen. Soll mir aber recht
sein wenn 's nun ein Yankee täte . Uebrigens , ich Hab' mich
eine Neuigkeit — Bella ist Braut , und - . Na , sie kann
Dir das selber erzählen . Frage sie jetzt, ob Du Dein früheres
Zimmer bekommen kannst. Solist ein anderes , so lancs Du
willst . Sie hat nämlich alle unbewohnten Räume für ihren
Troussau in Beschlag genommen . Jawohl , nun kriegt sie
doch einen Mann , und was für einen. Nicht jeder hat einen
so skrupulösen Geschmack wie Tein penibler Herr Bruder . Geh
nun uiid sieh, wie Du Dich liiit ihr einigst."

Mit ciiicm kalten Hohnlächeln sah sich Marion entlassen.
Beklommen kam sie dem Befehl nach. Tie gemachten An¬
deutungen regten Vermutiingen in ihr an , die sie als un¬
glaublich verwarf , um sie im nächsten Momeiit mit allen
Gründen der Vernunft ols unanfechtbar hinzuftellen . Sie
zweifelte nicht' mehr, daß Westcrot Bellas Verlobter sei. Sie
besaß mit der Glinst der Tante das erforderliche Vermögen,
mochte auch von Laus aus nicht arm sein lind ihm auch sonst
gefallen. Und plötzlich stutzte Marion . Mit einem Mal wurde
es ihr klar , daß Bella eine abscheulicheJntrigue gesponnen,
um sich Westerots systematisch zu versichern. Ihre tolle

' Leidenschaft scheute sich nickt, das Hindernis eines aubcvcu
Glücks gewissenlos zu vernichten und ihre unheimliche Macht
des Willens hatte, selbst die Laute unterjochend , mit den ver¬
werflichsten Mitteln nun das Ersehnte durckgesctzt. Und
Westcrot ? Wie heiß mußte es ihn dürsten nach dem Zcuckcr-
trank des Goldes , daß er sich sobalo nach der Trennung von
ihr , die er zu lieben gewähnt , einer Bella verkaufen konnte.

Es schwindelte Marion . Sie hatte die Eiiipsindung , ats
öffne sich ein großer dunkler Raum vor ihr , indem sie leineu
Halt fand.

Ein paar Herzschläge lang lehnie sie mit geschlossenen
Ängcn ganz hilflos an einen Säiilciiknauf der Treppe , die sie
hinangestiegen , um in die oberen Gastzimmer zu gelangen.

Dann sich sassend, richtete sic bcn tief gesackten Kops mit
einer stolzen Bewegung empor . Ein fast jauchzendes Gefühl
dckc Bcsrcinng lebte in ihrem matt schlagenden Hcrzeii auf.

mcter und militärische Objekte sehr erfolgreich mit
Bomben belegt.  Trotz des Schrapnellfeuers aus mehreren
Geschützen und sehr ungünstiger Witterung sind alle Flug¬
zeuge unversehrt eingerückt.

Flottenkommando.

Wien,  12 . Dezember . (WTB . Nickkamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 12. Dezember 1615.

Russischer Kriegsschauplatz.
Stellenweise Geschützfeuer. Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Abschnitte der Hochfläche von Doberdo griff  eine

italienische Jnfanteriebrigade unsere Stellungen südwestlich
von San Marttno an . Sie wurde zurückgescklagen und erlitt
große Verluste . Sonst herrschte an der ganzen Südwcstfront,
von vereinzelten Geschützkämpfen abgesehen, Ruhe . Auch in
den Judicarien hat die Tätigkeit des Feindes nachgelassen.

Südöstlicher Kriegs , chauPlatz.
Unsere Ossensive gegen Nordost-Montenegro führte gestern

zur Besetzung von Korita und Nozai und zu Nachhntgesechten
12 Kilometer westlich von Jpek . Wir brachten in diesem er¬
folgreichen Kämpfen 6100 Gefangene ein und erbeuteten im
Gelände zwischen Jpek und Rozai 40 serbische Geschütze.

Der Stellvertreter des Chefs des Genevalstabs:
d. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die feindlichen Preffestimmen
zur Kanzlerede.

WTB . London,  11 . Dez . (Nichtamtlich .) Daily News
sagt in einem Leitartikel zur Rede Bethmann Holl¬
wegs : Es ist Unsinn , England als den un¬
bedingten Gegner des Friedens hinzu st eilen.
Niemand weiß das besser, als der Reichskanzler . Tie Alli¬
ierten verlangen nur Gerechtigkeit für Belgien , Serbien,
Frankreich , ,' owie für Europa und für die Humanität , die
durch das Verbrechen des deutschen Militarismus geschändet
worden ist . Ein wirkliches Geheimnis und ein wirkkichel
Hindernis für den Frieden liegt nicht in den Zielen Eng¬
lands , sondern Deutschlands . Was sind die Ziele und Al»
sichten dieser weitreichenden Angriffsbewegungen Deutsch¬
lands ? Es ist unmöglich , es zu sagen , außer daß der Beweg¬
grund durchweg in einer Vergrößerung Deutschlands aus

Was ging sie denn die Pofle einer unwahren Liebe, eines
erkünstelten Glückes an ? Selbst wenn der Ziifall ihr Westcrot
noch einmal in diesem Hause in den Weg führen ivnrde , sie
hätte die Kraft , über ihn hinwegzusehen, als wäre er ein
Fremder . Das Ideal ihrer jungen Liebe lag zertrüliimcrt vor
ihren Füßen , der aber, welcher sich einem Weibe verknusen
wollte, er kümmerte sie nicht. Und nicht mehr lange dann
ging sie in eine neue ferne Welt , und das weite Meer trennte
sie von den Schmerzen und Nöten ihrer Jugend.

Als Marion den Logierraum betrat , den sie vor einigen
Monaten bewohnte, sah sie, daß hier ihres Bleibens nicht sein
lonnte , denn große Stöße eleganter Wäsche waren überall anf-
gestapelt, wo sich nur irgend Platz bot . Das Zimmer sah
aus wie ein Warenmagazin.

Null kam Bella herein. Sie hatte die Arme voll prächtiger
Spihonttegligos , die sie bei Marions unvermutetem ^Uibliu
mit einem teilen AuNckrei zu Boden gleiten Uetz. Aber eS
wandelte sie nur eine schnell vorübergehende leichte Verlegenheit
an . Gleich doranf war sie wieder Herrin der Situation.
Diese blasse Marion sah nicht wie eine Richtende aus und
war auch als Rivalin nicht zu fürchten . Wie entsetzlich sie
verloren hatte in diesen paar Monaten . Und so sagte sie, eben
nur ihre Fingerspitzen in Marions Hand legend, ganz von
oben herab : „Diaiscknvalide ? möchtest gern wieder ms warme
Nest kriechen, nicht? Wie Du siehst, habe ich mich hier
inzwischen installiert ." . . _ , . „

Ich beabsichtige keineswegs. Dir ms Gehege zu kommen,
entgcgnete Marioli kalt, »Nur für wenige Tage werde ich
Tantes Gast sein."

„Du sahst sie schon?"
Marion bejahte kurz.
„Sie wird Dich von dem neuesten Ereignis dieses

Hauses unterrichtet haben - *
.Daß Du verlobt seiest? — Ja ."
„Auch mit iveiii?"
„Das überließ sie Dir zu sagen ." , „ _
Bella lachte. „Sicht ihr ähnlich . Bei aller Tyrannei

ist sie manchmal ein Hasenfuß . Sie wird eben alt . Em
Glück für sie, daß sie mich junge schneidige Kraft zur Seite
bat . Und Du bist natürlich sehr neugierig auf meine«
Erwählten ." (Fortsetzung folgt.)



Kosten seiner Nachbarn liegt . Kein Prahlen mit den Wasfen-
erfolgen und mit dem Friedenswerk , das . Deutschlands rn
den eroberten Gebieten aufftihrt , kann dieseŝ wesentliche
Mel verbergen und rechtfertigen . Bis Deutschland von
diesem wüsten Ehrgeiz gereinigt ist, kann keine wirklrche
Hoffnung auf Frieden bestehen. , . , ^

Ter Temps  schreibt : Das Schausprel, das un-, der
Reichstag bot, ist für uns von höchstem Interesse , weil wir
hinter dieser ganzen Wand scheinbarer Sicherheit die Un¬
ruhe über das Morgen bei den leitenden Männern unter¬
scheiden, sowie die Müdigkeit , die sich im Volke offenbart.

WH wollen den Frieden und Brot ", heulte vor acht Tagen
ein Zug von 10000 Menschen, der vergeblich vor dem
kaiserlichen Palast und dem Reichstag vorbeizuziehen suchte.
, Wir erwarten Friedensvorschläge", sagte der Reichskanzler.
Alle diese Paraden glänzender Aeußerlichkeiten des kaiser¬
lichen Deutschlands vermögen nicht, seine Schwächen zu
verhüllen . Sie werden nichts an dem Willen der Bierver-
bandsmächte ändern , nur den Frieden ihres Sieges zu haben.
Nichts hat sich seit gestern in der Lage der Verbündeten ge¬
ändert . Es gibt nur eine Rede mehr/

WTB . Bern,  11 . Dez. Vom Privatberichterstatter
des WTB . Tie Kanzlerrede , aus der die Pariser
Blätter  eine bloße Theaterkomödie machen wollen, dre
nur angetan sei, bei den Westmächten den Willen zum end¬
gültigen Sieg über den Militärismus und Pangermanismus
zu bekräftigen, erscheint in der von Havas übermittelten
Form an bedeutsamen Stellen arg verstüm¬
melt.  Der Zensurstift setzte dort ein, wo der Kanzler von
den Kriegszielen des Vierverbandes spricht, wobei das Zitat
von Hanoteaux ' Bekenntnis , Frankreich habe den Krieg
angefanaen , um Elsaß-Lothringen wiederzugewinnen, fehlt.
Selbstverständlich sind die Ausführungen über Eng¬
land s Behänd lun g d er kl ein e n Sta at e n fort¬
gelassen.  Sasonow , Biviani und Briand mit ihren Fvr
derungen erscheinen ebenfalls bei Havas nicht. Auch er
fährt die öffentliche Meinung Frankreichs nichts von
der Geißelung, der Erzeugung und Verbreitung von Lügen,
die vom Verband zu unserm Schaden getrieben werden.
Ebenso enthält man ihr vor, daß der Kanzler ein Friedens¬
angebot von deutscher Seite , solange die Verstrickung von
Schuld und Unkenntnis bei unsern Feinden weiterbestehe,
als Torheit bezeichnet hat . Erst die Erklärung der Bereit¬
schaft zur Erörterung der Friedensbedingungen findet sich
wieder, natürlich um dann daraus unsere S/hwäche ab¬
zuleiten . Es fehlen  auch die Stellen , an denen dre
Verantwortung für das weitere Elend abgelehnt wird.

WTB . L o nd o n , 12. Dez. (Nichtamtlich .) Daily Tele¬
graph sagt in einem Leitartikel : Die Lage ist voller
Gefahren  und in mancher Hinsicht ernst . Die tri¬
umphierende Note in der Rede des deutschen R e i chs -
kanzlers  über die militärischen und diplomatischen Er¬
folge der Zentralmächte war nicht ohne Berechtigung. Die
Zentralmächte haben die Schranken durchbrochen, die sik
einengten . Tie Offensive befindet sich in ihren Händen.
Die Operationen auf Gallipoli stehen still . Die Fra geder
Sicherheit Aegyptens  taucht von neuem auf. Auf
keinem Kriegsschauplatz des Orients ist unsere militärische
Lage befriedigend. Nirgends wurde ein Erfolg erreicht. Das
Blatt fährt fort : Die Balkanexpedition must entweder auf-
gegeben werden oder nach einem klaren bestimmten strate¬
gischen Plan fortgeführt werden.

WTB . London,  12 . Dez. (Nichtamtlich.) Die Times
meldet aus Newyork: Die Newyorker Staatszeitung und an¬
dere deutsch-amerikanische Blätter erklären , oaß die Rede
des Reichskanzlers  dem Präsidenten Wilson  Ge¬
legenheit gebe, seine Vermittlung  anzubieten , -- re
dringen in den Präsidenten , die Gefühle der Verbündeten
zu ignorieren und alle Kriegführenden aufzufordern , dw
Frieöensbedingungen zu erwähnen . Bryan nimmt die>erbe
Haltung ein. „

London,  12 . Dezember. (WTB. Nichtamtlich.) „rhe
Economist" schreibt: „Wenn das auswärtige Amt  un¬
gehindert durch das Parlament , aber durch eine neue, ver-

nünstige Erklärung unterstützt, einen allgemeinen ehren¬
vollen Ausgleich  Herstellen könnte, ehe der schwerste
Bankerott Europa ergreifen  würde , würde die Na¬
tion Grund haben, dankbar zu fein, das ist anscheinend der
Sinn der Mgsten sehr verständigen Rede Bonar Laws gewesen."
Das Blatt fährt fort, daß jeder Monat die nationale
Schuld so vergrößere,  wie die drei Jahre des Buren¬
krieges. Der Verlauf der militärischen Ereignisse ist ganz
ungewiß. Die einzige Gewißheit ist, daß je länger der Krieg
dauert, es schwieriger sein wird, die finanzielle Lage wieder
in Ordnung zu bringen. Die Rede des Reichskanzle rs
scheint von der deutschen Presse als Friedensrede betrachtet
zu werden; sie enthielt jedenfalls kein Wort über die Räu¬
mung der belgischen und französischen Gebiete. Eine große
Frage ist, bb ein ehrenvoller Friede möglich ist. Wenn das
der Fall ist, so wird die finanzielle Erschöpfung aller krieg¬
führenden Mächte eine starke Gewähr gegen Erneuerung der
Feindseligkeiten bieten als alle Abmachungenund Friedens¬
reden.

Griechenland und die Entente.
WTB . Athen,  12 . Dez. (Nichtamtlich .) Meldung

der Agence Havas . Tie Gesandten des Vierver¬
bandes  haben sich gestern zu Skuludis begeben. Gleich
darauf wurde ein Ministerrat abgehalten . Man glaubt,
daß es sich um einen neuen Schritt des Vierver¬
bandes  handelt.

WTB . London,  12 . Dez. (Nichtamtlich.) Dre Blatter
beschäftigen sich mit der schwierigen Lage in Sa¬
loniki  uno betonen, daß die ungewisse Haltung
Griechenlands unerträglich  sei . Daily Chronicle
spricht von einem Anzeichen unzweifelhafter Feind¬
seligkeit  Griechenlands . Prinz 'Andreas habe öffentlich
die Truppen der Alliierten als Geisel bezeichnet. Manchester
Guardian berichtet, daß griechische Offiziere davon ge-
sprochen hätten , daß sie die Alliierten an greifen
würden. Es feien verschiedene militärische Vorbereitungen
gegen  die Alliierten getroffen worden.

Schiffahrtsgesellschaften durch die Abtretung von (t D# r etl
scheu Dampfern , die in Neapel und Genua einer Enijm. " jebiete her

Italiens wachsende Kriegslasten.
Lugano,  11 . Dez. (Zens. Bln .) Dem äfbaitti Mnglück

folge beträgt oie in England gemachte italienisches J(r Verwi
3 Milliarden . Rechnet man , von der amerikanischen̂ ^Kungen
abgesehen, hierzu die vom Schatzminister cingeftanj verletzt
5,5 Milliarden , so betragen die Kriegskosten-
l 'ie ns bis Ende November über 8,5 Milliaß in  -
— Der Avanti beklagt die absolute TeilnahmlosiM i n' ia  -

^ Vnnhn+prr fanrfvffpnä eilKammer . 'Den Sitzungen wohnten höchstens 50 tz ^ D£m 1
Abgeordnete bet, die obendrein sich mit eigenen Angeĵ uppe^
heilen, wie Briefschreiben und Lektüre, beschäftigen.

Salandras Gegner zun»Widerstand entschloß Mgen and
Zürich,  11 . Dez. (Zeus. Bln .) Aus Rom toi» M^ e 9

meldet : Die innerpolitifche Lage Italien risühru
sich bedeutend verschärft.  Sämtliche abHaleitungt
Deputierte kehrten eiligst nach Rom zurück. In Paris
tarischen Kreisen verlautet : Bei der Abstimmung M
finanzpolitische Tagesordnung würden sich Enricosmanzpottrycye -uigesuujuumj uuuu™ mu » , - ™
der der Regierung nur bis März 1916 Vollmacht er, ' . ..
will , 110 offene Gegner Salandras  ansch, «T ®L „
die der Abstimmung Fernbleibenden nicht gerechnet.

Kohlenmangel.
lEinkor
<it, teils d

Wiedereinschiffung?
Amsterdam,  11 . Dez. (Zenf. Bln .) Aus London er¬

fährt der Berichterstatter der Voff. Ztg . : Nach Mitteilungen
eines englischen Kommandeurs an der englisch-französischen
Front am Balkan sind bereits Maßnahmen getroffen, um di?
teilweise Einschiffung der Truppen  jederzert
bewerkstelliaen zu können. Im Hofen von Saloniki find
etwa 100 Truppendampfer  zusammengezogen. „Die
Unlust  wird täglich größer ", schreibt der General,
„und allem Anschein nach wird es das beste sein, die
Expedition abzubrechen."

Die Finanzkraft der Alliierten.
Newyork,  9 . Dez. (Zens. Bln .) Aufsehen und Un¬

behagen erregt in Börsenkreisen die Erklärung Vanderlis,
des Präsidenten der Nationalen City Bank, daß die Hilfs¬
quellen der Alliierten vor Kriegsende er¬
schöpft  sein (? !) würden und daß sie für Begleichung
der erforderlichen Bestellungen aus Amerika nicht aus¬
reichen.

Italien.
Bern,  10 . Dez. Eine römische Korrespondenz des

Avanzi weist varaus ' hin , daß der Abgeordnete Labriola
(unabhängiger Sozialist ) in der Kammer eine Lob red e auf
die Wirtschafts - und Finanzpolitik Deutschlands  gehal¬
ten habe, wobei er betonte , daß die Lebensmittel¬
preise in Deutschland  im allgemeinen niedriger
seien, als in Italien , obgleich Deutschland schon seit August
1914, Italien erst seit dem Mai 1915 im Kriege stehe.

Der Lokalanzeiger meldet aus Lugano:  Der Depu¬
tierte Altobelli richtete die Anfrage an die Regierung, ob es
wahr sei, daß die durch die Versenkung  der Dampfer
Ancona, Firenze und Bosnia ge>chäöigten italienischen

— — . ml  . — iiiiii iiiiii« ~i

on

Das Tageblatt schreibt aus London: Eine Reihe,
lienisch er Eisenbahnzüge 'kann wegen Kotz! ^ holu
mangels nicht verkehren.  Dadurch ist d« ^ un gtai:
Kriegsbeginn ohnehin schon stark verhinderte Bahnde, iru rtr u t»
noch mehr eingeschränkt. .venbac

Bern,  10 . Dez. Die Mailänder d'Jtalia berichtet zgr
Vercelli , daß die Stadtstraßenbahn nach Trino , Bvrz« ..L
und Biella die Hälfte ihrer Züge wegen Kohlenmangels y < '
stellen  lassen müsse. Für den Rest der Züge reich, ,
Kohlenvorrat noch 20 Tage . Sollte dann kerne Ergli» / Jj un
der Vorräte möglich sein, müsse der Verkehr n
gestellt  werden.

Aus Frankreich.
Der französische Schlendrian,  von dm

im Frieden täglich Proben erlebte, ist auch durch dm
nicht ausgerottet worden. In schonungsloser Weise,
der bekannte Pariser Politiker Herr« die Zustände im
rett von Potisy bei Versailles . Tort starb ein Soldat
an Typhus . Man desinfiziert sein Bett , worauff
Nr . 2 stirbt , gleichfalls am Typhus . Weiter sterb
Soldaten Nr . 3 und 4; man desinfiziert nach Bedarf
Nr . 2, 3 und 4. Dann erscheint das Donnerwetter mit
Streifen (also ein Generalarzt ). Er läßt oie twr
thphusveroächtigen Soldaten des Saales von Nr. 1-
andere Zimmer , beileibe nicht in ein einziges, »
Das leere Zimmer wird desinfiziert . Durch einenW
den die militärärztliche Wissenschaft nicht aufgeM
bricht der Typhus in den Zimmern aus , wohin ii» *
dem Typhussaal entfernten Soldaten gerettet “
geht man an eine gänzliche Ausräucherung der!
Lazarett gab es hierfür schon einen Apparat ; es
noch ein Schlauch. Also wird ein Unteroffizier
nach Paris geschickt. Er besucht zuerst einen gaB
lang seine Familie und kommt dann zurück. ^
den' Schlauch an . Der Schlauch ist gut und paßt,
der alte Klapperkasten arbeitet ja nicht ! Was ist zu
Nichts ! Denn seit zwei Monaten hat man nichts
Mit diesem Schlendrian vergleiche man die mH
Zustände in den deutschen Lazaretten!
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Explosionsunglück in Le Havre.
Le H a v r e, 11. Dezember. (Meldung der Ageace1

Eine heftige Explosion  erfolgte heute früh'
pyrotechnischenWerkstätten der belgischen Regier«
zelheiten fehlen. Der Schaben soll erheblich sein

ver felürug in Serbien.
Aus dem großen  5z au  p t qua rt  i e r wird üns ge¬

schrieben:
In siegreich fortschreitender Offensive zog das deutsch¬

österreichische Heer zwischen Lukavica und Mlava in das
innere Serbiens , als die bulgarische Armee in hest'.gem
Kamp? an den Usern des Timok rang. Zu jener Zeit hatte
man wohl im serbischen Hauptquattier den schwerwregensen
Entschluß gefaßt, auf eine Gegenoffensive zu verzechten, die.
selbst wenn sie glückte, nur einen Teilerfolg mit sich br'.ngeu
konnte, dafür aber die Gefahr in sich barg, von allen rück¬
wärtigen Verbindungen abgesckmittcn zu werden. Unter mög¬
lichster Schonung der eigenen Kräfte wollte man nur not¬
gedrungen und Schritt für Schritt den heimischen Boden anf-
geben und dem Feind nach Möglichkeit Abbruch tun . Das Land
und seine Bewohner sollten dabei helfend zur Seite stehen. Die
verbündete Entente würde im Lause der Zeit sicherlich nicht
ansbleiben, mit ihr vereint mußte es dann glücken,
fremden Eindringlings Herr zu werden. So mochten . a-
mals die Hoffnungen bei der serbischen Heeresleitung fern
und alle Gefangenen-Aussagen, aufgefangene Befehle und ra
Lause der Zeit gemachten Erfahrungen bestätigen diese Ver¬
mutung.

Beim Oberkommando des Fcldmarschalls Mackensen,
dem außer den deutsch-österreichischen Armeen auch eine bul¬
garische unterstand, war man sich bewußt, daß cs in diesem
Feldzug hauptsächlich auf Schnelligkeit  ankam . Jeder
einzelne Truppenkörper mußte davon überzeugt sein, daß nur
ein rücksichtsloses Vorstürmen in der einmal angefetzten Rich?
tnng den sicheren Erfolg mit sich bringen würde. Der S :rbe
durfte von verschiedenen Seiten angefaßt, nicht zur Besinnung
kommen Als tapferer Kämpfer war er Wohl ebenbürtig
einznfchätzen, in der Schnelligkeit des Handelns waren ihm d.e
L « der Verbündeten überlegen. So sollte das Heer des

1 Peter niedergerungen werden von einer Macht, bei der
ein jeder vom Felömaischall herab bis zum Musketier von
felsenfester Siegeszuversicht durchdrungen war.

Man war beim Oberkommandoder Auffassung, der Geg¬
ner werde, nachdem er durch den Save—Donan-Uebergang völ¬
lig überrascht worden war, weiter rückwärts zwischen Lazarevac-
Petrovac den ersten größeren Widerstand ans der ganzen Linie
leisten. Die Gestaltung des Geländes und das Auftreten stär¬
kerer Kräfte auf ganzer Front — cs standen allmählich
über 100 000 Mann Serben gegen deutsch-österreichisch-nn-
garische Truppen im Kampf — berechttgten zu dieser Ver¬
mutung. Dann mußte es auch im Interesse der Serben liegen,
die langsam sich vorwärts bewegende Walze des Feindes zum
Stehen zu bringen, um die Hauptquelle jeglichen Nachschubes
an Kriegsmaterial aller Art. die Stadt Kragujevac,  zu
schützen. Konnte auch kein dauernder Schutz gewährt wer¬
den, mußte man doch Zett gewinnen, die dort aufgespcichcttcn
Schätze weiter rückwärts zu verlegen. Schon der Besuch der
Flieger, die mit Vorliebe ihre Bombengrüße auf die Arse¬
nale und Magazine von Kragujevac sandten, brachte empfind¬
lichen Schaden mit ficĥ die Stadt aber dem Feinde zu
überlassen, in der oie einzigen Waffen- und Munitionsfabriken
sich befanden, das war für einen Staat , besten Zufuhr an
Kriegsmaterial nur mehr über Montenegro und Albanien
erfolgen konnte, ein uner,etzlicher Verlust.

Ein Widerstand beiderseits der Morawa und weiter west¬
lich bis an die Lubacowka erschien um so aussichtsreicher, als
er zunächst nur frontal getroffen werden konnte. Noch trennte
die Bulgaren die 1009 und meqr Meter übersteigende Gebirgs-
gruppe, und vor einer unmittelbaren schnellen Ueberflügelung
schützte den Feind das unwegsame Gelände entlang der Mlava
Dort arbeiteten sich jene Truppen, die schon in den Kämpfen um
die Anatema-tzöhe Lorbeer erworben hatten, nur langsam
vorwärts. Schon schien cs, wie wenn der Serbe die Schwäche
des deutschen Heeres auf seinem linken Flügel erkannt batte
und mit einer Offensive größeren Stils ans südöstlicher Rich-

nw

tung drohe. Mit überwältigender Kraft warf cr. ,
um Bataillon gegen den Heercsflügel. In heißem'S™™
es hier der Ueberlegenheit Stand ?it halten und den
weise schon eingedrungenen Feind wieder aus den w
geschaffenen Stellungen hemuszuwerfen. Ein heiM
tobte mehrere Tage. Aber dre Führung ließ siw^
in den einmal gefaßten Entschlüßen nicht irre mâ ,
der Gefahr dom Osten her strebten die Truppen e
der Morawa, fest vertrauend auf den Mut und >
Hastigkeit ihrer im Kampf stehenden Kameraden un
von dem Willen zum Siege, ihrem Ziele zu. ^
dieses Vottvürtsschreitcn in der einmal angefetzten̂̂
brachen sie den seinolichen Stoß, der wohl dazu anĝ ,
starke Kräfte auf sich zu ziehen und dadurch ‘
Offensive zum Sehen zu bringen. Nunmehr war a’
kein Aufhalten mehr. Die Stellungen, die man ^
halten hoffte, konnten einem Feind, dessen Stärke
her nie geahnt hatte, kein Halt gebieten. An y-
war aber jetzt nicht mehr zu denken. Dicht
folgten die Verbündeten. Ter Weg nach Kl
war offen. ^ $

Je mehr unsere Truppen in das Herz Serm }i£
um so ungangbarer wurden die Wege, um so 3VÜ
behrungen. Konnte man im Tal der Morava nö * 1
gelhaften Straßen im europäischen Sinne spre«M
östlich und westlich fehlte jeder Begriff für
der Trtrppe zum Vormarsch zugcmutet werden^
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angewiesen. Strecken, deren Zurücklegung in
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bt• C# r eine ziemlich große. Die Werkstätten befinden
- ^ Pjjjjj Entfernung von 3 Km . von der Stadt , auf

.. .. Gemeinde Graville -Saint Honorine.
. „vre , 12. Dezember. (WTB. Nichtamtlich.) Meldung

tt. Havas: Bis Mitternacht zählte man bei dem
doth Mnglück 110 .Tote , darunter 107 Belgier. Die
ie Inj jtt Verwundeten steht noch nicht fest. Nach
AH Atzungen soll oie Zahl der bei dem Explostonsnn-
AÄ «erletzten  Personen ungefähr tausend  betragen.
°n 3 Schweiz.

rKf  10. Dez. (Zens. Frkft .) Im Nationalrat wurde
^ ^ von sämtlichen Mitgliedern der sozialdemokra-
L Kluppe, mit Greulich und Grimm an der Spitze,
vsM Interpellation  folgenden Wortlautes
^ $t: Gedenkt der Bundesrat allein oder mit den

chloii Uten anderer neutraler Länder den kriegführenden
J , feine guten Dienste anzubieten zur baldigen

ie,,? nführung eines Waffenstillstandes  und
a&p ickitung von Friedensverhandlungen?

Ans Cnftland.
3 ^ jg London,  12 . Dez. (Nichtamtlich.) Der liberale

« Mite Percy Alden teilt im Daily Telegraph eine
-I? Ding mit Mc Kenna mit , in welcher dieser sagte,

“W ^ vielleicht notwendig werden, 25 Prozent
^ Einkommen  einzuziehen , teils durch die Steuer-

i«, teils durch die Arbeitgeber.

lteihej Aus MuHLaud.
K°h>i-ckholm,  12 . Dez. (Zens. Frkft .) In Finnland

't de: He unglaublichsten Gerüchte um, besonders über A r-
>ahm run r u h e n infolge der Nichteiillerufung der Duma.

stenhagen,  10 . Dez. Menschikow  schreibt in
m -wie Wremja in einem längern Aufsatz „Sre be-

>sich" u. a ., die Deutschen  hätten während der
"8™! Bte des Krieges eine bewundernswerte Er  -
^ » mqs gab  e entwickelt und vieles verwirklicht. Es
^ ien gelungen, die menschliche Leistungskraft durch
5an* idle zu ersetzen. Der militärische Sachverständige des

' iZnvalid  schreibt , die deutsche Front im Osten
Kid eine einzige zusammenhängende Maschinenge-

. ttcrie bilden. In der letzten Zeit seien Maschinen-

. Hnj  sre in solcher Anzahl eingetroffen, daß dadurch sogar
vüc« int ihrer schweren Artillerie in den Schatten gestellt
v, Ae Russen hätten jedenfalls allen Grund anzu-
gM .^ ß die Deutschen durch die massenhafte Berwen-

Z »r Maschinengewehre die Leistungsfähigkeit ihrer
«deutend gehoben hätten , und es wäre ein nicht
zut zu machender Fehler , wenn die Russen die

, „lüftet Vorteile ihres Feindes nicht richtig einschätzcn
Die Russen müßten den Deutschen nacheifern, sie
r leider durch ihre Geschichte der Schaffenskraft

l

Amerika.
.. in , 10. Dez. (Zens. Bln .) Der Sonderbericht-
der Voss. Ztg . meldet durch Funkspruch aus Ncw-
ie Botschaft des Präsidenten Wilson wird in der
lijchen Presse noch immer viel besprochen. Zahl-
>d die Stimmen , die sich abfällig über Wil-
.iigriff auf die naturalisierten Deutsth-
kan er  aussprechen . Ein Teil der Presse, vor
ie Hearst-Blätter und die Zeitungen im Westen,
die maßlose Form der Angriffe Wilsons und seine
der starken Hand gegen die Kreise, die deutsche
ien hegen und nennen sie eine unverantwortliche
>lf das Recht der freien Meinungsäußerung . Tie

- Konareßleute beeilen sich denn auch, die An schul-
Nlsons gegen die Loyalität der Deutsch-Amerikaner,
^nzes genommen, zu entkräften und versuchen, die

darzustellen, als ob damit nur ein paar Ver-
gemeint seien. Es scheint, daß der Kongreß NÄ

lagen nicht günstig zeigen wird , durch welche der
t beabsichtigt, alle jene zu zerschmettern, die mcht
Erzeugung teilen . . , x „
. Washington,  10 . Dez. (Nichtamtlich ) Mel-
Reuterschen Büros : Das demokratische National¬

st beschlossen, daß der Nationalkonvent zur Aus-
des Kandidaten für die Präsidentschaft  am
(in St . Louis abgehalten wird . Das Komitee nahm
lg eine Entschließung an , Wilson als Kan-

aufzustellen. _

noch vor kurzem die Straßen des Westens oder
Jichmückt hatte, sank hier im Lehm und Ŝchlamm
gMsannnen. Pferdefutter gab es von rückwärts schon

mehr; man konnte froh sein, den Menschen das
führen zu können. Hin und wieder sorgte das

f  die Ernährung der Truppe. Obwohl die serbische
$ den Abtransport des. reichlichen Viehbestandes in
-sie Landes organisiert hatte, gab es doch Gc-
i!t denen noch mancher Vierfüßler in die Feldküche
'konnte, zum Teil trieb der starke Schnee, der aus
M fiel, das Vieh unseren Feldgrauen in die Arme,

tnirren, gaben auch die Einwohner ihr Letztes dem
ihn selbst dann flehentlich zu bitten, sie vor

E ^ wahren. Die vermutete Heimtücke des serbischen
zur Mythe geworden, wohl hatten vereinzelt

Z versucht, einen Hinterhalt zu bereiten; sic haben
'"Zchen gebüßt. Im allgemeinen ertrugen die Zu-
"Ettrn das über sie verhängte Schicksal mit Würde,
.ssttbe. Soldat oder Nichtsoldat, im ehrlichen Kampfe

des Siegers geriet, wurde behandelt, wie es
-^Senübcr aeziemt, der für sein Vaterland dem Tod
Zieht.

November4 Uhr 30 Minuten vormittags wurde
, Parlamentär einem Zuge der 7. Kompagnie eines
^we-Jnfantcrie -Rcgiments beim Pctravovcka Wiitö-
"a üt Kr a g u j ev a c feierlich übergeben.

(Schluß folgt.)

Die Abberufung der Attachees
Boy -Ed und v. Popen.

London,  10 . Dez. Der Washingtoner Korrespondent
der Mornina Post meldet : Staatssekretär Laus rag  har
dem Grafen Bernstorff nntgeteilt , daß die Vererurgten
Staaten  nach dem inter »ationalen ^ brauche nicht
verpflichtet  feien , für Boy - Ed und Papen
freies Geleit  zu erwirken, sondern nur dazu, Maß¬
regeln für ihren persönlichen Schutz zu ergreifen , solange
sie sich unter der amerikanischen Gerichtsbarkeit , nämlich
innerhalb der Zone der Territorialgewässer befänden. Mi .i-
tär - und Marineattachees seren keine Diplomaten und konn¬
ten nach Ansicht von Kennern der Völkerrechte auf hoher
See zu Kriegsgefangenen gemacht werden.

WTB . Newhork,  12 . Dez. (Nichtamtlich.) Diirch
Funkspruch von dem Vertreter des Wolsfschen Büros . Die
Associated Preß meldet ans Washington:  Staatssekre¬
tär L a n s i n g hat amtlich erklärt , das Ersuchen um A b -
berufung der deutschen Attachees Boh - Ed und
v. Papen  gründe sich lediglich auf deren militärische
Betätigung . Der Präsident billige vollständig Lansrngs
Entscheidung.

Tie Tribüne meldet aus Washington,  das Staats¬
departement habe wiederholt erklärt , daß Einzelheiten und
die Nachrichtenquellen in der Angelegenheit Boy-Ed und
v. Papen keinesfalls nntgeteilt würden . Es würde keine
Beschuldigung wegen Teilnahme an einer
Verschwörung  gegen die beiden Attachees erhoben wer
den. Ter Umstand, daß Lansing der deutschen Forderung
nach Mitteilung der Gründe teilweise entsprechen werde,
wird in Washington als ein Zugeständnis im Hinblick auf
die freundschaftlichen Beziehungen angesehen. Andere Blät¬
ter äußern sich in ähnlichem Sinne.

WTB . Washington,  11 . Dez. (Nichtamtlich .) Mel¬
dung des Reuterschen Büros . Das Staatsdepartement er¬
suchte den britischen und französischen Botschafter, Boh-Ed
und v. Papen freies Geleit  zu gewähren.

Amerika und die Zentralmächte.
WTB . Washington ,10 . Dez. (Nichtamtlich .) Mel

düng des Reuterschen Büros . Wie verlautet , ist die Note
der amettkanischen an die österreich - ungarische
Regierung  wegen der Versenkung der Ancona kurz, aber
energischer  als irgend eine der an Deutschland gerich¬
teten Noten . Es wird nachdrücklich gefordert,  daß
die österreichisch-ungarische Regierung eine Gewähr für die
Sicherheit der Amerikaner gebe. Die Note ersucht um Auf¬
klärung über die Beschuldigung, daß das Unterseeboot,
nachdem der Dampfer bereits gestoppt hatte , Granaten ab¬
schoß und einige Passagiere tötete . Präsident Wilson hieß
Lansings Entwurf gut, ohne etwas daran abzuändern . Die
Kürze der Note wird dem Wunsch der Vereinigten Staaten
zu geschrieben, die Angelegenheit so rasch als Möglich zu
erledigen. Amtliche Personen in hohen Stellungen erklären,
daß der Zustand ' infolge der Berichte über Angriffe von
Unterseebooten auf amettkanische Schiffe im Mittelmeer
ernste Erwägung erheische.

Wien,  11 . Dez. (Zens. Bln .) Die Washingtoner Re¬
gierung hat die Abberufung des österreichisch
ün ga r i s che n Gen e r a lko ns .ils  in Newhork, Alcxan
der Ruber von Pereket, verlangt.

WTB . Newhork,  11 . Dez. (Nichtamtlich.) Durch
Funkspruch von dem Vertreter des WTB . Die öffentliche
Meinung ist durch die fortgesetzt aufgebauschten
Pressemeldungen über angebliche deutsche
Anschläge  auf die amerikanische Neutralität , amerika¬
nische Munitionsfabriken und über amerikanische Umtriebe
i x Mexiko sowie über mehrere gegen Deutsche eingeleitete
Strafverfahren lvegen solcher Straftaten stark gegen Deutsch'
land erregt . Die Newhork World prophezeit in einer Kor¬
respondenz aus Washington eine nahe bevorstehende
deutsch - amerikanische Krisis  von ungleich
größerer Schlvere als nach der Versenkung der Lusitania.
Amerika habe gefordert, daß Deutschland erkläre, daß es
das Völkerrecht bei der Behandlung amerikanischer Bürger
nicht habe verletzen wollen. Amerika bestehe nach
wie vor darauf . Vermutlich werde der Kongreß demnächst
Aufschluß über die Lusitania -Verliandlungen verlangen.
Einige Kongreßmitglieder ständen im Begriff , Anträge auf
Abbruch  der amerikanisch-deutschen Beziehungen einzu-
bttngen . — Newhork Tribüne fragt ironisch, ob denn die
Bundesregierung die amtlichen Beziehungen zu Deutschland
trotz der deutschen Weigerung, den amerikanischen Forde¬
rungen zu entsprechen, ewig aufrecht erhalten wolle . —
Tie NewOrk World antwottet darauf in einem Leitartikel,
dies sei keineswegs die Absicht der Regierung , die mit
Deutschland verhandelt , so lange dies möglich sei. Man
sei nicht der Meinung , daß der Abbruch der Beziehungen
den Krieg bedeute. Jetzt sei nicht Zeit für Bluffs . '

1.

mandos der kämpfenden Armee obliegt. Insofern aber ein
größeres, zusammenhängendes feindliches Gebiet in den Be¬
sitz unserer Armee gelangt, wird aus diesem Gebiete erne
militärische  Verwaltung ausgestellt, der ein entsprechen¬
des Personal von Zivilbeamten zugeteilt wird . Tie Verwal¬
tung ist dem Armee-Oberkommando unterstellt .̂ Eine solche
Verwaltung ist bloß in den von unseren Druppen in
Russisch-Polen besetzten Gebieten eingettchtet . In Ser¬
bien  verfügen heute noch die Etappenkommandos , je¬
doch wird eine Verwaltung , wie sie hier dargestellt wurde,
ehestens eingerichtet. Die ungattsche Regierung stellte sich
auf den Standpunkt , daß es schon wegen der Sprachen¬
frage zweckmäßig  sei , wenn auf russisch - polnr-
schem Gebiet in erster Linie österrerchrichcs
Bn Wartungspersonal verwendet wird . Hingegen komme
bei Einttchtung der Verwaltung in dem besetzten serbi¬
schen  Gebiet ungarisches  Verwaltungspersonal in Be¬
tracht . Ohne mich irgendwie in den Wirkungskreis eines
Almeeoberkommandanten einzumischen, halte ich schon heute
es für meine Pflicht , zu erklären , daß auch bei der Organi¬
sierung der Militärverwaltung Serbiens die Tatsache zum
Ausdruck kommen muß, daß es sich hier um solche Gebiete
handelt , welche in erster Lime in die Interessensphäre Un¬
garns fallen . r ai k

Was die Finanzen  anlangt , so wrrd es als Grund¬
satz betrachtet, daß die Kosten der in den eroberten Gebieten
tätigen Verwaltung zu Lasten des sogenannten Mobilrsre-
runc-sgebietes fallen und die Einnahmen gemeinsame Ern-
nabmen bilden und als Aktivposten des Mobilisierungs¬
kredites gebucht werden. Die Zollfrage in Polen wurde der¬
art geregelt, daß ein dem früheren entsprechender Zolltattf
für solche Attikel festgesetzt wurde, welche aus dem gemein¬
samen Zollgebiet in besetzte Gebiete ausgeführt werden,
während die von dort stammende Einfuhr gemäß dem nor¬
malen Zolltattf verzollt wird . Eine Vereinbarung über die
Anstellung der Einnahmen und der Kosten der besetzten Ge¬
biete zwischen der Monarchie und den Verbündeten besteht
bezüglich Russisch-Polens zwischen den beiden Militärober¬
kommandanten, die im Wege der Verhandlungen zu einer
Vereinbarung zwischen den beiden Regierungen umgestaltet
wird . Was jedoch deren Inhalt betrifft , kann ich nur mit
Zustimmung sämtlicher Faktoren darüber Aufklärung geben.

Die Antwort des Ministerpräsidenten wurde zur Kennt¬
nis genommen.

China.
WTB . Newhork,  11 . Dez. (Nichtamtlich .) Der Asso¬

ciated Preß wird aus Peking gemeldet, daß Y ü a n s chi ka i
die Kaiserwürde  angenommen hat.

Ungarisches Abgeordnetenhaus.
WTB . Budapest,  10 . Dez. (Nichtamtlich .) Im Ab¬

geordnetenhaus beantmgte Graf Appouhi (oppositionell ) in
Rücksicht darauf , daß der Heldenmut , den die Hon-
vedarmee  in dem Krieg bewiesen habe, zu den größten
moralischen Schätzen der ungattschen Nation gehört , ivie in
Rücksicht darauf , daß diese Tapferkeit für das politische Ge¬
wicht des Landes schwer in die Wagschale fällt , die Re-
cierung ausznfordern , die Wasfentat der Wehrmacht Un¬
garns amtlich festzustellen und darüber dem Parlament zv
berichten. Stachdem der Ministerpräsident sich mit dem
Antrag einverstanden erklärt hatte , wurde er einstimmig
angenommen.

' Auf die Interpellation Moritz Esterhazy (oppositionell)
betreffend die Verwaltung  der durch die Armee besetz
ten f e i n d l i che n G e b i e t e antwortete Graf T i s z a , daß
während der Kriegshandlungen die Verwaltung den Kom

Telephonische Nachrichten.
Eine englische Division beinahe

eingeschloffen.
WTB . Lugano,  13 . Dez. Nach einer Meldung des

Cvrttere della Sera aus Saloniki konnte die englische
Division  bei Doiran nur durch schnelle Herbeiführung
von Hilfstruppen von der Gefahr der Ein¬
schließung  durch die Bulgaren gerettet  werden . —
Nach einem Bettcht der Köln. Ztg . gaben die Engländer
nach kurzem Kampf Stellungen auf , die sie wochenlang aus-
gebaut hatten.

Das befreite Ochriva.
WTB . Sofia,  13 . Dez. In Ochriva  fanden unsere

Truppen eine unbeschreibliche Aufnahme . Die ganze Be¬
völkerung  der Stadt war unttr Führung ihrer Priester
unseren Truppen  entgegengezogen und hatte sie mit
Blumen und Kränzen überschüttet.  Die Ein¬
wohner vergossen Freudentränen bttm Anblick unserer Sol¬
daten.

Monaftir.
WTB . Berlin,  13 . Dez. In Monastir herrscht Ruhe.

Das militättsche Kommando wurde einem höheren deut¬
schen  Offizier übettragen . Die Zahl der nach Griechen¬
land  gekommenen s c r b i s che n F l ü cht l i n g e überfteigt
40 000.

Nach Albanien.
WTB . Genf^  13 . Dez. Ter Temps meldet , daß das

serbische Kontingent unter Befehl Wassitschs unter un¬
aufhörlichen Kämpfen sich ins Innere Alba¬
niens zurückziehe.

Unfähige italienische Offiziere.
WTB . Bern,  13 . Dez. Dem italienischen Militär¬

blatt zufolge wurden im Laufe der letzten Woche drei
Generalmajore in den Ruhestand  versetzt.

Französische Mission beim Papst?
WTB . Berlin,  13 . Dez. Aus Paris erfährt ein

Amsterdamer Bettchtetttatter , daß eine französische hohe
diplomatische  Persönlichkeit vor einigen Tagen nach
Rom abgereist sei. Man spreche von einer besonderen
Mission des Diplomaten beim Papst.

Meuterei in »er ruff. Ostsee-Flotte.
WTB . S t o ckh o l m , 13. Dez. Ueber die Unterbrechung

des Telegvaphenberkehrs zwischen Schweden und Rußland
laufen Gerüchte um über besondere Vorgänge in Rußland.
In Helsingfors meuterte die Besatzung des
Panzerkreuzers Gau gut.  Der treu gebliebene Teil
der Flotte beschoß  das Panzerschiff, das sich ergeben
mußte. 30 Mann  des Schiffes wuvden erschossen,
400 verhaftet  und nach Petersburg gebracht.



Die Lage in Indien.
Kopenhagen , 11. Dez. Nach amtlichen russischen

Meldungen aus Tokio teilte der japanische Minister des
Aeußern der Presse mit , daß die Lage in Indien be¬
unruhigend  sei . Die Regierung habe sichere Beweise da¬
für in Händen, daß die indische Bevölkerung von einer An-
Mhl Hindus , die aus Japan ausgewiesen worden seien, auf¬
gewiegelt werde.

Die Stellung zur Sozialdemokratie.
WTB . Karlsruhe,  9 . Dez. (Nichtamtlich .) Im

Haushaltsausschuß des Landtages erklärte auf die Frage
eines Abgeordneten der Staatsminister Frhr . von Dusch,
daß sich die Stellung der gro ß he rz o gli che n Re¬
gierung zur Sozialdemokratie  angesichts der
vaterländischen Haltung dieser Partei im gegenwärtigen
Kriege geändert  habe . Als Grundsatz solle künftig gel¬
ten, daß wegen der Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen
Partei allein eine ungleiche Behandlung in
staatsbürgerlicher Beziehung nich t stattfin¬
de  n soll. Inzwischen sei auch bereits ein Sozialdemo¬
krat zum Bezirksra ^ "ernannt worden. Daran müsse
jedoch in einem monarchischen Staate festgehalten werden,
daß ein Beamter antimonarchischen Gesinnungen , weil mit
dem geleisteten Treueid nicht vereinbar, nicht bekunden dürft.
Eine Untersuchung der politischen Gesinnung der Beamten
werde aber nicht erfolgen. — Der Finanzminister führte
aus , daß die badische  Staatseisenbahnverwaltung zur
Einführung eines Eisenbahnerreverses keine Veranlassung
habe. •'

Ans Bad Ems und Umgegeno
Bad Em8 , btn 13. Dezember 1915

e Der Winckler -Abend der Literarische « Berein-
«igung mn letzten Samstag war gut besucht: auch eine statt¬
liche Anzahl verwundeter Krieger waren erschienen. Nach Be¬
grüßung-Worten des Vorsitzenden Prof . Dr . Schaersfenberg
trug Josef Winckler aus seinem preisgekrönten Werk „Mitten
im Weltkrieg" vor. Nicht Kriegsgedichte gewöhnlicher Art waren
es, die wir da hörten, sondern eines Eigenen Kriegsgesänze,
die in hoher Begeisterung für Vaterland und Religion mit
einer Kraft und Wucht dahinbrausten, daß die Zuhörer mit¬
gerissen wurden. Wir erlebten noch einmal die herrlichen
Augusttage des vorigen Jahres , wo jeder Unterschied in Stand,
Partei und Religion mit einem Schlage verschwand und alle
ihr Bestes dem Vaterlanve varbrachten In schwungvollen
Rhythmen pries Winckler das deutsche Proletariat , da? in
jenen Tagen sein Vaterland wiederfand. Die poetischen Bilder,
die das Toben der Schlacht, die russischen Verheerungen in
Ostpreußen, den Retter Hindenburg, die Verbrüderung von
Christus und Muhamed darstellten, übten in ihrer farben¬
prächtigen Anschaulichkeit eine nachhaltige Wirkung aus, und
wir stehen nicht an, diese Gesänge als Meisterstücke der
Dichtkunst zu bezeichnen, die auch spätere Geschlechter be¬
wundern werden. Nach einer Pause betrat Frau Dr. Schmitz-
Bühring das Podium und brachte mit glänzender Technik
und tiefer Empfindung Wincklersche Kriegslegenden zu Gehör.
Besonders wirkungsvoll waren die Legenden von dem als
Ahasver umherirrenden Eduard 7., von dem Tod, oer als
Kapitän eines amerikanischen Schiffes auf Kisten voll Gra¬
naten sitzt, von unserem Kaiser, der demutgläubig auf den
Knien vor Gott—Welt—Vater liegt und den Sieg erfleht.
Den Schluß bildete der Vortrag einer Dichtung, die den
deutschen Krieger verherrlicht.

„Denn jeder (ist ein Heiliger, der da draußen steht,
Von' tosendem Feuersturm umweht,
Jeder trägt im Donner-Grausen und Todespein
Um sein Mätthrer -Haupt den Glorienschein."

Starker , langanhaltender Beifall legte Zeugnis dafür ab,
daß Dichter und Vortragskünstlerin einen tiefen Eindruck
auf die Zuhörer gemacht batten.

Aus Nassau und Umgegend.
n Frauenhülfe . Sechs große Kisten mit Kleidungsstücken,

Leib- und Bettwäsche, Schuhe und Striimpfe gingen Ende
November von hier, wo sie zusammengekommen und im 1.

Pfarrhause verpackt wurden, nach dem bedrängten Ostpreußen.
Unsere Frauenhülfe  im Unterlahnkreis, nämlich Alten¬
diez, Aull, Gückingen, Hambach, Heistenbach, Freiendiez, Lan¬
genscheid, Dausenau, Dienethal, Scheuern, KUngelbach, Kördorf,
Dörsdorf, Schönborn waren es, die sich der heimgesuchtcn
Bewohner des 3500 Seelen zählenden Kirchspiels Pelleninken
(Kreis Insterburg ) mit seinen 16 Ortschaften fürsorgend an-
nahmen, nachdem ihnen der dortige Pfarrer Migge einen
Wunschzettel mit Angabe der einzelnen in Not befindlichen
Frauen und Kinder gesandt und um Hilfe gebeten habe. So
ging es an ein reges Einkäufen und Arbeiten und viel Liebe
wuöde geweckt, um den armen Leuten im Osten Mut zu machen,
daß sie nach allem Schwerin wieder zuversichtlichin die
Zukunft blicken können. — Ergreifend sind je die in Buch^
form erschienenen 17 Berichte ostpreußischer Pfarrer , die bei
den Russeneinfällen im Herbst 1914 bei ihren Gemeinden
aushieltcn und alle Schrecken mit durchlebten. Als unsere
Kaiserin im Frühjahr nach Ostpreußen kam, sagte sie: Man
kann es nicht anschauen ohne Tränen . Sind doch auch 870 000
Menschen von Haus und Hof vertrieben, 10 000 ohne Recht
und Grund nach Rußland verschleppt, 1620 ermordet, 500
verwundet, 12000 Wohnhäuser vernichtet, 100 000 Haushal¬
tungen zerstört, 26 Gotteshäuser verbrannt , 24 Städte ver¬
wüstet und 572 Dörfer in Asche gelegt: Zahlech die uns
zum Nachdenken bringen, was für Opfer unsere Brüder unter
Dcchingabe von viel Gut und Blut brachten, als sie dem
Ansturm der Russen prcisgegeben waren. Diese Opfer sollen
uns willig machen, die viele Not mitlindern zu helfen und
gerade unsere Frauenhülfe bietet gern ihre Dienste an zu
tatkräftiger Unterstützung der Ostgrenze, die nun wieoer dank
Hindenburgs gewaltigen Schlägen in deutscher Hand ist.
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Verantwortlich für die Schriftlettung: P. Lange, Bad EmS,

Betr . Zusatz-Brotbücher.
Die Ausgabe von Zusatzbrotbüchsr an P -isonen, die

schwere Arbeiten zu verrichten haben, fi 'det wie folgt siait:
Dienstag , den 14 . d. M ., vormittags von S bis
11 Uhr für die Perso -n mit den An'angsvuchstaben A bis
E, nachmittags von 2 bist 3 Uhr mit den Anfangsbuch-
staben F bs K Mittwoch , den 15. d . M ., vor¬
mittags von S bis >1 Uhr von L bis R, nach¬
mittags von 2 bis 5 Uhr von S bis Z.

Die Zafatz5rotbücher werd-n nur an die Schwer¬
arbeiter selbst oder an erwachsene Familienange¬
hörige verabfolgt.

Für Selbstversorger werden Zasatzbrotbücher nicht aus»
gegeben.

Bad Emst, den 13. Dezember 1915.
l Der Magistrat.

Ankauf von Altgummi.
Alle Besitzer von Altgummi und zwar von:

alten Autoreifen, mit Nieten und ohne solche,
Luftschläuchen, dunkel, schwimmend,
Luftschläuchen, rot,
Gummiabs-ällen, schwimmend,

gleichgültig, ob in ganzem oder zerschnitten, sind verpflichtet
ihren Borat sofort zu melden. Ebenso haben alle Personen
p. p.. welche Altgummi in Verwahrung haben sofort davon
Mitteilung zu machen.

Die Meldungen sind innerhalb 5 Tage « im hiesigen
Polizeibüro zu erstatten.

Bad EmS, den9. Dezember 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Brlaimtmtzimg.
(AnkaufvonAltgummi .)

Alle Besitzer von Altgummi und zwar von
Alten Autoreifen, mit Nieten und ohne solche,
Lustschläuchen, dunkel, schwimmend,
Luftschlüuchen, rot,
Gummiabfüllen, schwimmend,

gleichgültig, ob im ganzen oder zerschnitten, werden hiermit
ansgefordert, ihren Vorrat sofort auf dem Polizcibüvo, Rosen¬
straße 32, zu melden. Es ist erwünscht, kleinere Mengen die
unentgeldlich zur Verfügung gestellt werden, ebendaselbst ab¬
zuliefern.

Diez,  den 10. Dezember 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Kleinlinderschule, Diez.
Für die Weihnachtsbeschecrunggingen ein bei Schw.

Minna : Von (Frl . Sch. 1 Düte Aepfel, Fr . Kommerzienrat
Schäfer 10 M., Fr . Dekan Wilhelmi 3 M., Ungen. 2 M -,
Ungen. 2 M., Ungen. 2 M., Ungen. 3 M. und Aepfel,
Ungen. Confekt und Nüsse, Fr. Groß 1 gehäkeltes Röckchen
und 1 Knabenhemv, Ungen. 1 M., Ungen. 2 M., Ungen.
0,50 M., Ungen. Schürzenstoff, Ungen. 1 Düte Confekt, Unaen.
1 M., Fr. Bodenheimer eine Partte Sachen aus dem Geschäft,
Ungen. 1 P . Pulswärmer , Fr . Münch 1 Korb Aepfel uns
2 M., Ungen. 2 M., Fr . Rechenberg 10 M.

Den gütigen Gebern herzlich dankend, bittet zugleich um
weitere Gaben

Der Borstand.

Im  Frisieren
und

= Kopfwäschen =
empfiehlt sich

Frau Adolf Merkel,
Diez a. d. L. 14633

Im Verlage von Rud. Bechtold und Comp, in Wiesbaden ist
erschienen (zu beziehen durch alle Buch- und Schreibmate-

rialien -Handlungcn).

Uassauischer AllgemeinerLandes-Kalender
für das Jahr 1916. Redigiert von W. Wittgen. — 72 S.

4°, geh. — Preis 25 Pfg.
Inhalt : Gott zum Gruß ! — Genealogie des Königlichen

Hanfes. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1916.
— Zuversicht,  von Dr . E. Spielmann . — Stei 11 hei -
mers Heinrich,  eine Erzählung von W. Wittgen. —
Mutter,  Skizze von Else Sparwasser. — Matte Sauer , eine
nassanische Dichtettn, von Dr . theol. H. Schlosser. — Ans
heiliger Zeit . — Kriegsgedichte  von Matte Sauer.
— Eine deutsche Heldentat . — Vermischtes . —
Anzeigen.

fSy - Wiederverkäufe ? gesucht! "Wf

Gothaer Lebensversicherungsbanta. G.
Bisher abgeschlossene Versicherungen:

2 Milliarden 220 Millionen Mark.
Kriegsversicherung

mit alsbaldiger Auszahlung der vollen Summe im Todesfall.
Neue vorteilhafte Versicberungkformen.

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank:
<f, Pnhde, Bad EmS, Grabcnstraße 49.

vss deutschen Volk
Kriegstagebuch.

Die schön ansgestattete mit vielen Illn
tionen geschmückte Kriegschronik wird die
mutige opfer- u . siegesfreudige Erhebung Deu
lands und Oesterreich -Ungarns gegen eine
von neidischen Feinden , in knapper , gemeinv8
stündlicher Form nach der Reihenfolge der'
deutendsten Ereignisse aufzeichnen.

Preis jeder Lieferung 20 Pfg.

L. J. Kirchbergsrs Buchhandlu

Weihnachtsbitte
der Erziehuugs - und Pflegcanstalt Scheuern b.

Weihnachten, das Geburtsfest des Heilandes,
Gott der Menschheit die allergrößte Freude b
kommt wieder heran , und da wagen wir es, trotz des
der so große Anforderungen an die Mldtätigkeit
unsere 380 Pfleglinge um Gaben der Liebe za
damit wir , wie auch in sonstigen Jahren , j
Freude bereiten können. Unfern Kindern fehlt
teils das Verständnis für den Ktteg und den
Zeit . Sie vertrauen kindlich gläubig, daß das
mit seinen schönen Sachen auch während des SU
men wird und freuen sich schon lange darauf. B
ihnen diesen Glauben und diese Freude nehmen
ihnen auch in dieser Zeit die Geschenke nicht so
bemessen werden können wie in anderen Iah
Kindern läßt sich auch mit Wenigem viel Freude

Helft, liebe Freunde , uns den Tisch wieder
das schönste Fest der Chttstenheit auch für ms
Kinder zu einem Freudenfest machen; wir b'
herzlich um eine Gabe in Bar zur Erfüllung der
besonderen Wünsche oder um Spielsachen, Eßware
dungsstücke. Bei der großen Schar derjenigen,
eine Gabe harren , haben wir für alles , was die
schenkt, Verwendung und sind für jede, auch
Gabe herzlich dankbar . Es ergeht besondere
Allen unfern Wohltätern wünschen wir in d
Kriegszeit ein gesegnetes Christfest!

In Ems hat sich Herr Pfarrer Emme z
nähme von Liebesgaben bereit erklärt.

Martin . Pfr.. Vorsitzender deL Vorstand
Todt , Direktor.

Tie Postscheckkonto-Nummer der Anstalt ist
a . M . 4000.

Ich offeriere
Zuckerrüben für Pferde, Fleischsuttermehl
und Hühner . t

Jacob Kandau. N"

19 -3er
Edesheim
in Literflasch

bei 12 Flasch,
empfiehlt
Albert

Bad Ems.

Üf te*
Pickel im Gesichts
betätigt rasch
Zucker ')»
nal -Selte (tn  ^
60 Ps., M. 1- „
NachjcdcrWaschung
Creuie , Tube n,
uachbehaudeln. »'
kuug von >°u>A,
In Ew« bc,
bei H- DerniE

Schreiben S >e

Wolff. ^
Görgenp-

Wir kaufe» ?
Kleider,Mtlii"
Stiefel,
tauten
mengen, Schn
von u- st ^ 9

Nur sol«e
«m S
in unsere«
können an ^
nähme

Große

MrihllllchtsstchW
der günstigen

Wohlfahrts-Lotlkkik
auf 19 Lose schon1 Gewinn.
Hauptgewinn 30(00 M. Ziehung
unwiderruflich 18.—20. Dezember.

Lose L 3 M.

SlrOurgtt Gkidlose
Hauptgewinn 100COM Prämie
15(.00 M. Ziehungf>. Januar.

Lose ä 1,20 M.
Emvsehle Glückecouvert mit 1
Wohlfahrt!- und 1 Straßburger
Lose in«. Porto und Listen für

nur 4,4 0 M . [7837
Jos. Boncelet. •

GlückS-Lotteriebank,
Loblenz , Löh'straße 72.

Tüchtige
öelle al»

junge Frau sucht

Köchin
im Lazarett oder Hotel für sofort
oder später. Gute Empsehluuocn
stehen zur Verfügung. G>fl Off.
erbeten unter1°. M. 98 postlagernd
Boppard._ (78kl

Tüchtig.«
Mädchen

für die Küche sofort gesucht.
Angebote au [7820

Direktor Todt,
Anstalt Scheuern bei Nassaua. L.
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